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Das ist Europolis

● Europolis steht für ein riesiges Projekt, das
ein Einkaufszentrum, eine Multifunktions-
arena (Eisstadion), ein Hotel, Bürogebäude
und Wohnungen vorsieht. Geschätzte 350
Millionen Euro sollen investiert werden.
● Europolis würde auf dem Areal der alten
Ladehöfe beim Hauptbahnhof entstehen.
Mehrere Bauabschnitte sind vorgesehen.
● Das geplante Einkaufszentrum soll fast
10000 Quadratmeter Verkaufsfläche haben.
Vom heimischen Einzelhandelsverband gibt
es dagegen Protest. möh

Das ist die Augsburg AG

● Als privatwirtschaftlich organisiertes Un-
ternehmen, das von der Stadt eingesetzt wur-
de, kümmert sich die Augsburg AG um Stand-
ort-Vermarktung sowie das Messe- und Kon-
gresswesen.
● Die AG betreut die Messe und die Kon-
gresshalle.
● Die Augsburg AG will künftig das Messe-
gelände aufwerten. Eine eigene Multifunkti-
onshalle würde in dieses Konzept passen.
● Messechef Gerhard Leypoldt präsentierte
vor kurzem das neue Konzept. Über einen In-
vestmentfonds sollen demnach reiche Araber
60 Millionen Euro in Augsburg investieren.
Gedacht ist an neue Messehalle, ein Hotel, ei-
nen Supermarkt sowie Parkdecks.
● Wenn eine neue Multifunktionshalle, in
der auch Eishockey gespielt wird, am Messe-
gelände gebaut werden würde, rechnen Ex-
perten mit zusätzlichen Baukosten von über
40 Millionen Euro. möh

Ein schönes Modell – so präsentiert sich Euro-
polis in der Außendarstellung. Doch es gehört
nicht viel Phantasie dazu, um zu ahnen, dass
das Projekt sich in einer schwierigen Phase
befindet. Der Ärger ums Eisstadion dokumen-
tiert, dass längst nicht alles zum Besten zwi-
schen Stadt und den Projektentwicklern von
Europolis bestellt ist.

Es passt überhaupt nicht ins Bild der nach
außen verkündeten Harmonie, dass Unter-
nehmer Marazzi jetzt eine horrende Miete für
die Arena ansetzt – entgegen früherer Ver-
sprechen. Vor allem OB Wengert, der das gi-
gantische Bauvorhaben am Bahnhof von An-
fang an geradezu euphorisch begleitete, steht
in der Pflicht. Er hat den Eishockey-Fans ver-
sprochen, dass sie ein neues Stadion erhal-
ten. Dies funktioniert aber nur, wenn die
Konditionen stimmen. Michael Hörmann

Das Versprechen des OB
an die Eishockey-Fans

KommentiertMächtig Wirbel um Europolis
Immer mehr Fragezeichen – Ärger wegen unerwartet hoher Miete für geplante Eisarena

Von unserem Redakteur
Michael Hörmann

Hinter dem gigantischen Projekt „Europo-
lis“ stehen nach Informationen unserer Zei-
tung immer mehr Fragezeichen. Ob Eisare-
na und Einkaufszentrum nebst Bürokom-
plex am Hauptbahnhof jemals umgesetzt
werden, ist offen. Man sei „auf einem guten
Weg“ ließen OB Paul Wengert und der
Schweizer Unternehmer Bruno Marazzi
nach einem Treffen in dieser Woche verlau-
ten. Zuversicht wird nach außen verbreitet.
Doch hinter den Kulissen sieht es anders
aus. Vor allem das Vertragskonstrukt für die
Multifunktionshalle, in der auch Eishockey
gespielt werden soll, sorgt bereits mächtig
für Wirbel.

Entgegen früherer Aussagen, dass das Eis-
stadion der Stadt kostengünstig zur Verfü-
gung gestellt werde, fordert Marazzi dem Ver-
nehmen nach jetzt eine jährliche Miete von
über fünf Millionen Euro. Wegen der laufen-
den Verhandlungen sei Vertraulichkeit ver-
einbart worden, informierte Wengert auf An-
frage. Mehr gebe es zum jetzigen Zeitpunkt
nicht zu sagen. Auch von Seiten Marazzis gibt

es keine Informationen. „Die Situation ist un-
verändert, es wird mit Hochdruck an Europo-
lis gearbeitet“, sagte Peter Rehtahler gegen-
über unserer Zeitung. Er ist örtlicher An-
sprechpartner von Marazzi.

Weil die Verantwortlichen schweigen, blei-
ben wichtige Fragen unbeantwortet: Ist Euro-
polis überhaupt ohne Eisarena denkbar? Wie
viel Druck kann die Stadt auf Marazzi aus-
üben, um ihre eigenen Interessen durchzuset-
zen? Wie ernsthaft ist das Gesamtprojekt
überhaupt noch einzuschätzen?

Einer der wenigen, der unverblümt aus-
spricht, wie er die Lage einschätzt, ist FBU-
Stadtrat Volker Thieler. „Die bisher unglaub-
lich schlechte Präsentation der wirtschaftli-
chen Daten des Projekts Europolis lässt die
konkrete Befürchtung aufkommen, dass das
Projekt zum Scheitern verurteilt ist.“ Auch bei
Lothar Sigl, dem Boss der Augsburger Pan-
ther, wachsen die Bedenken, ob der Eis-
hockey-Klub jemals in einer Halle am Bahn-
hof spielen werde. „Wir dürfen keinem Traum
nachlaufen, der dann nicht kommt.“ Aller-
dings gebe er Marazzi noch immer eine Chan-
ce: „Wenn er baut und die Konditionen stim-
men, machen wir mit.“

Doch es ist vor allem das beabsichtigte Ver-
tragswerk für die Halle, das in Augsburg, wie
zu erfahren ist, auf breite Ablehnung stößt.
Sigl bestätigt, dass auch er vernommen habe,
dass eine Jahresmiete von mehreren Millio-
nen Euro genannt werde.

Interessant ist in diesem Zusammenhang,
dass laut Insidern die Augsburg AG als mög-
licher Partner von Marazzi gehandelt wird.
Die AG, die auch die Messe betreibt, soll das
Management der Multifunktionshalle am
Bahnhof übernehmen. Die Panther wären
dann in diesem Fall Unterpächter. Nach un-
bestätigten Informationen gibt es eine Art Ab-
sichtserklärung, wonach Marazzi und Augs-
burg AG kooperieren wollen. AG-Vorsitzen-
der Gerhard Leypoldt, der zugleich Messe-
chef ist, gab auf Anfrage keine Stellungnahme

ab. Beobachter haben aber auch registriert,
dass zuletzt die Messe als möglicher Standort
einer Eisarena genannt wurde. Über Größen-
ordnung und das Areal, wo die Halle hinkom-

men soll, wurde bis-
lang nichts bekannt.
Es zeichnet sich aber
ab, dass diese Halle
mit ihrem Fassungs-
vermögen kleiner
ausfallen soll als die
Arena am Bahnhof
(14000 Besucher).

Panther-Boss Sigl
findet die Idee gar
nicht schlecht. „Es
wäre fahrlässig,
wenn man die Vari-
ante nicht prüft, zu-
mal Investoren be-
reitstehen.“ Es geht
um ein mögliches fi-
nanzielles Engage-
ment von reichen
Arabern, die ihr Geld
in der Messe anlegen
wollen.

Doch auch bei die-
sem Standort sehen
Beobachter viele Fra-
gezeichen. Denn
noch gibt es keine
unterschriebenen

Verträge. Was vorliegt, ist lediglich ein Kon-
zept. Die Messe soll attraktiver werden. Die
zu große Ausstellungsfläche wird reduziert.
Ein Hotel und ein Supermarkt sollen das Ge-
lände aufwerten. Demnächst gehen die Pro-
jektentwickler ans Werk.

Abseits der politischen Diskussionen trei-
ben Panther-Chef Sigl vor allem die sportli-
chen Belange um. Er sagt: „Wir brauchen ein
modernes Stadion, um mittelfristig in der
DEL, der höchsten Spielklasse, bleiben zu
können.“

Bruno Marazzi

Lothar Sigl

Viel grüne Natur. Sie ist für die Großstadt
Augsburg ein Markenzeichen. Und es ist nicht
lange her, da schien für Augsburgs Grün die
Welt noch rundum in Ordnung. Vor knapp
zehn Jahren war für die Schwabenstadt sogar
eine Goldmedaille drin – beim Grünwettbe-
werb europäischer Städte. Es war eine Aus-
zeichnung, die nicht etwa für die schönsten
Pflanzkübel in der City verliehen wurde, son-
dern für ein wunderbares und gepflegtes Netz
von Alleen, Parks und Wäldern, die das Stadt-
gebiet durchziehen und einbetten.

Viel Natur hat Augsburg auch heute zu bie-
ten. Doch inzwischen sieht die Lage anders
aus. Gerade den 20 000 Stadtbäumen ma-
chen immer mehr Probleme zu schaffen. Seit
Ende der 90er Jahre treibt die Miniermotte ihr
Unwesen. Viele der früher prächtigen Kasta-
nien sehen mit ihrem welken Laub einfach
nur noch traurig aus. Für immer mehr inner-
städtisches Grün geht es aber nicht nur um
Optik, sondern ganz generell ums Überleben.
Nach Einschätzung von Fachleuten kränkelt
bis zu einem Drittel des Baumbestandes da-
hin, vor allem wegen Trockenheitsschäden.
Und nun kommt die neueste Hiobsbotschaft
hinzu: Ein schädlicher Pilz hat viele Buchen
im Siebentischpark befallen.

Anpacken, nicht kapitulieren

All diese Probleme bedeuten nicht, dass
übermorgen alle Augsburger Bäume sterben.
Die immer häufigeren Warnungen von Exper-
ten sollten wir aber nicht auf die leichte
Schulter nehmen. Als großer Hintergrund für
die Zunahme von Schädlingen und Baum-
krankheiten sehen Botaniker und Forstleute
den globalen Klimawandel. Seine Ausläufer
sind längst auch in Deutschland – und damit
in Augsburg – zu spüren. Die Hände einfach
in den Schoß zu legen und zu kapitulieren,
wäre aber der falsche Weg.

Beim Buchenpilz sind der Umweltreferent
und seine Fachverwaltung jetzt immerhin in
die Vorlage gegangen. Augsburg beteiligt sich
an einem Pilotprojekt zur Pilzbekämpfung,
was gut ist. Weniger gut ist, dass man die hei-
mischen Forstleute bei diesem Versuch offen-
bar völlig außen vor ließ. Und es sollte auch
nicht allein bei solchen medienwirksamen
Aktionen bleiben. Denn realistisch betrach-
tet, dürfte eine aufwändige Krankenbehand-
lung für Bäume nicht großflächig und auf
Dauer möglich sein.

Wünschenswert ist vielmehr ein ehrlicher
und zukunftsgerichteter Umgang mit Augs-
burgs Grün: Wenn man in der City neue Bäu-
me pflanzt, dann nur dort, wo sie wirklich Le-
bensraum haben. Auch bei der Auswahl kli-
mafester Arten gibt es Möglichkeiten, Exoten
auszuprobieren und neue Entwicklungen an-
zustoßen. Eines vor allem sollte klar sein:
Wenn Augsburgs Politik und Verwaltung
Grün-Kompetenz beweisen wollen, dann
müssen Stadtbäume ganz nach oben auf die
Prioritätenliste. Ein Blick nach nebenan in die
heimischen Wälder zeigt, dass dort die Zu-
kunft längst begonnen hat. Sie werden von
den Forstleuten mit Blick auf den Klimawan-
del massiv umgebaut. Viel Grün kann es in
Augsburg wohl auch in Zukunft geben. Es
wird aber anders aussehen als heute.

Eva Maria Knab

@ Im Internet:
Die Autorin erreichen Sie unter eva-ma-
ria.knab@augsburger-allgemeine.de

Augsburg soll eine
grüne Stadt bleiben

Diese Woche

Justiz

Manager weiter in
Untersuchungshaft
(skro). Der 55-jährige Manager, der vor einer
Woche die außerplanmäßige Landung eines
Flugzeugs auf dem Augsburger Flughafen her-
beigeführt hatte (wir berichteten), sitzt weiter
in Untersuchungshaft. Sein Anwalt Nikolaus
Fackler hat mittlerweile Haftbeschwerde ge-
gen den Haftbefehl des Amtsgerichts einge-
reicht. Das zuständige Landgericht überprüft
noch die Beschwerde.

Nach Ermittlungen der Polizei war der lei-
tende Angestellte betrunken ins Cockpit des
Charterflugzeugs mit Geschäftsreisenden
marschiert und hatte dort so lange herum ge-
schrieen, bis der Pilot in Augsburg landete,
obwohl der Flughafen eigentlich geschlossen
hatte.

Schule

Seit drei Generationen
am Anna-Gymnasium
(lea). Hiemeyers kennen das Gymnasium bei
St. Anna wie kaum eine andere Augsburger
Familie: Drei Generationen besuchten das äl-
teste Gymnasium der Stadt und das drittältes-
te Bayerns, das Dienstag 475-jähriges Beste-
hen feiert. Mehr über diese Schule: Seite 41

Großeinsatz nach Massenübelkeit im Supermarkt
Am Senkelbach: Nach Arbeiten an Tiefkühltruhe klagten etwa 20 Kunden über Beschwerden – Straße voll mit Rettungswagen

Von unserem Redakteur
Stefan Krog

Die Atembeschwerden kamen urplötzlich
mitten in der Kassenschlange. Gestern ge-
gen 13.30 Uhr klagten die Kunden eines Su-
permarktes in der Heinrich-von-Buz-Straße
am Senkelbach über Kopfschmerzen, Übel-
keit und Schwindel. Sofort rückten Feuer-
wehr und Rettungsdienste mit einem Groß-
aufgebot aus. Wie sich später herausstellte,
hatten die 18 Kunden eine leichte Kohlendi-
oxid-Vergiftung erlitten. Grund waren nach
ersten Ermittlungen Arbeiten an der Tief-
kühltruhe. Alle Betroffenen wurden an Ort
und Stelle von einem Großaufgebot an Not-
ärzten und Sanitätern untersucht.

Daniela Janapin wollte gestern Mittag noch
einige Einkäufe in dem Discounter machen.
„Auf einmal bekam ich schlechter Luft. Also
wollte ich die Besorgungen schnell erledigen.
An der Kasse waren dann aber schon mehrere
andere Kunden, die auch Probleme hatten“,
so die junge Frau.

Die Feuerwehr rückte mit etwa 25 Mann
und ihrem Atemschutzcontainer an, die Ret-
tungsleitstelle beorderte mehrere Notärzte
und je fünf Rettungs- und Krankenwagen an
den Senkelbach. Die Kunden wurden alle vor
Ort in den Rettungswagen untersucht. „Ins
Krankenhaus musste keiner gebracht wer-
den“, so Feuerwehreinsatzleiter Volker Bal-
dauf.

Wie sich herausstellte, hatten die Betroffe-
nen eine leichte Kohlendioxidvergiftung erlit-
ten. Ursache waren offenbar Wartungsarbei-
ten an der Tiefkühltruhe. Nach ersten Ermitt-

lungen wollten Techniker ein Kühlaggregat
austauschen. Um ein Abtauen der Ware zu
verhindern, wurde so genanntes Trockeneis
zwischen die Verpackungen gelegt. Dabei
handelt es sich um etwa minus 80 Grad kaltes

Kohlendioxid. In der Lebensmittelindustrie
ist die Verwendung durchaus üblich. Aller-
dings muss man dabei aufpassen, dass nicht
zu viel Kohlendioxid in die Luft gerät, weil es
in hohen Konzentrationen giftig wirkt. Mo-

mentan wird ermittelt, warum die Konzentra-
tion im Supermarkt offenbar überdurch-
schnittlich anstieg. Nachdem die Feuerwehr
den Discounter belüftet hatte, konnte der Be-
trieb am Nachmittag weitergehen.

Rettungseinsatz im
Supermarkt: 18 Kun-
den erlitten gestern
Nachmittag eine
leichte Kohlendi-
oxid-Vergiftung. Sie
wurden an Ort und
Stelle behandelt, ins
Krankenhaus musste
keiner eingeliefert
werden. Grund der
Atembeschwerden
waren offenbar War-
tungsarbeiten an der
Tiefkühltruhe.

Bild: Annette Zoepf

Intersana: Alles zum
Thema Gesundheit
(huf). Bis morgen Abend dreht sich auf der
Messe alles um das Thema Gesundheit. Dort
wurde gestern die Intersana mit 300 Ausstel-
lern eröffnet. Das Angebot reicht von klassi-
schen schulmedizinischen Themen über Ho-
möopathie bis hin zu Wellness und Schön-
heit. Die Messe richtet sich sowohl an Laien
als auch an Fachpublikum. 130 Publikums-
vorträge, ein Ärzte- sowie ein Heilpraktiker-
kongress und die erste Deutsche Rettungs-
meisterschaft bilden eine Mischung, die viel
Publikum anziehen soll. Gerade die vielen
Wellness-Angebote waren gestern schon ge-
fragt. Ein Highlight verspricht der Sonntag (14
Uhr): Experten, darunter der international be-
kannte Prof. Werner L. Mang (Leiter der Bo-
denseeklinik Lindau) diskutieren über das
Thema Schönheitsoperationen.

Mehr über die Intersana auf Seite 36
Entspannen tut gut: Wellness ist ein großes Thema auf der Gesundheitsmesse Intersana. Sie fin-
det an diesem Wochenende auf dem Messeareal statt. AZ-Bild: Anne Wall

Auszeichnung

Mietek Pemper
wird Ehrenbürger
(nip). Der 86-jährige Mietek Pemper wird Eh-
renbürger der Stadt Augsburg. Er habe sich
durch sein Lebens-
werk in besonderer
Weise um die Frie-
densstadt verdient
gemacht, so OB Paul
Wengert. Mietek trug
im Zweiten Welt-
krieg zur Rettung von
1200 jüdischen Häft-
lingen bei. Wie dies
geschah und was
Pemper heute
macht, lesen Sie
auf Seite 35. Mietek Pemper


